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Das  Particip  des  Aoristes  bei  den  Tragikern. 


Eiiileitimg. 

Der  Aorist  ist  ohne  Zweifel  eine  der  interessantesten  Erscheinungen  der  griechischen  Sprache, 
interessant  für  uns  schon  deshalb,  weil  wir  ihm  ein  gleichwertiges  Tempus  nicht  an  die  Seite  zu 
stellen  haben,  besonders  aber  dadurch,  dass  in  ihm  oft  zeitliche  Verhältnisse  so  scharf  und  genau 
zum  Ausdruck  gebracht  werden,  dass  wir  es  meist  nur  empfinden,  nicht  nachahmen  können.  Diese 
merkwürdige  Bildung  der  griechischen  Sprache  hat  denn  auch  in  ausgedehntem  Masze  die  Forschung 
herausgefordert,  aber  die  Meinungen  derei-,  die  sich  mit  dem  Wesen  des  Aoristes  beschäftigt,  sind 
vielfach  einander  entgegengesetzt.*) 

Meine  Aufgabe  soll  es  sein,  den  Sprachgebrauch  der  Tragiker  inbezug  auf  das  Particip  des 
Aoristes  zu  untersuchen,  zu  sehen,  welche  Bedeutung  dasselbe  besonders  in  sich  schlieszt,  und  ob  in 
dem  häufigen  Vorkommen  gerade  dieses  Particips  die  Darstellung  einen  wesentlichen  Gewinn  erzielt. 

Dieser  Untersuchung  will  ich  kurz  einige  Bemerkungen  über  den  Aorist  im  allgemeinen 
vorausschicken. 

Scheiden  nuisz  man  bei  der  Betrachtung  des  Aoristes  vor  allem  den  Indicativ  von  den  übrigen 
Formen.  Nur  der  Indicativ  des  Aoristes  ist  zunächst  an  die  Vergangenheit  gebunden,  nur  in  ihm 
ist  zunächst  die  Zeitstufe  ausgedrückt:  kenntlich  gemacht  ist  das  durch  das  Augment**)  und 
die  Endungen.     Es  fragt  sich  nun,  welche  Zeitart  im  Aoriststamme  ihren  Ausdruck  findet. 

Curtius  folgt  in  seiner  Grammatik  und  in  den  Erläuterungen  hiei'zu  in  der  Bezeichnung  der 
Zeitart  des  Aoriststammes  dem  Beispiele  Krüger's  und  nennt  die  in  ihm  ausgedrückte  Handlung  eine 
eintretende.     Ich   kann   mich  nicht  entschlieszen,  diesen  Ausdruck    anzunehmen:    man  denkt   unwill- 


*)  Hei  der  Betrachtnng  des  Aoristes  sind  auszer  den  bekannten  Grammatiken  besonders  zn  berücksichtigen: 
Plnlil,  Üedentung  des  Aoristes,  Dresden  18(i7,  Leo  Meyer,  griech  Aoriste,  Berlin  1879,  Rieckhcr  in  den  Heil- 
bronner  Programmen  von  1K52  und  1853,  H.  Schmidt,  der  griech.  Aorist,  Halle  1845,  Brugmann  in  Müller's 
Handbuch   etc.   II.  Aken,   Grundzüge   der   Lehre   von  Tempus  und  Modus  im  Griechischen. 

Acschylus  ist  citiert  nach  der  Ausgabe  von  G.  Hermann  1852,  Sophocies  nach  der  von  Erfurdt-Hermann 
1833,  Euripiilis  nach  Fix. 

**)  Vergl.  über  dieses  Bruginann,  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen,  'i,  II.  [lag    Sä;), 
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kürlich  an  den  sogenannten  ingressiren  Aorist,  und  dieser  ist  doch  nur  eine  Seite,  eine  Art  des  Aoristes. 
Aber  auch  gegen  die  Bezeichnung  der  aoristischen  Handlung  als  einer  momentanen,  wie  sie  wohl 
genannt  whd,  lassen  sich  Bedenken  geltend  machen,  obwohl  mir  dieser  Ausdruck  im  allgemeinen 
besser  das  Wesen  einer  solchen  zu  l)ezeichnen  scheint  als  jener.  "Wenn  hier  von  einer  momentanen 
Handlung  geredet  wird,  so  soll  damit  nicht  etwa  gesagt  werden,  sie  hal)e  nur  einen  Moment  zu 
ihrer  Entwicklung  in  Anspruch  genommen;  sie  kann  vielmehr  durch  eine  lange  Zeit  sich  erstreckt 
haben,  der  Redende  stellt  sie  aber  so  dar,  dasz  er  sie  nicht  in  ihrer  Entwickelung  hervortreten,  vielmehr 
die  ganze  Handlung  gleichsam  in  einen  Punkt  zusammenschrumpfen  läszt:  durch  den  Aorist  wird 
so  der  Inhalt  einer  Handlung  als  ein  Ganzes  dargestellt.*)  Mit  einem  AYorte  wird  sich  wohl,  ohne 
Miszverständnisse  zu  ermöglichen,  überhaupt  nicht  das  ausdrücken  lassen,  was  an  Zeitart  im  Aorist 
liegt.  "Wenn  man  aber  von  einer  Handlung  spricht,  bei  der  man  nicht  verweilt,  so  meine  ich,  dasz 
damit  ein  Ausdruck  gegeben  ist,  der  das  Wesen  der  Sache  wohl  trifft. 


ERSTER  TEIL 


Es  entsteht  nun  die  Frage,  wie  von  einer  so  gestaheten  Handlung  ein  Particip  möglicli  ist? 

Durch  das  Particip  wird  im  allgemeinen  das  fixiert,  was  aus  einer  Handlung  für  eine  Person 
oder  eine  Sache  hervorgeht.  AVenn  wir  von  einem  blühenden  Baume  sprechen,  so  weckt  das  in  uns 
die  Yorstellung,  dasz  das  Blühen  an  dem  Baume,  wenn  auch  nur  vorübergehend,  haftet,  mit  ihm 
verbunden  ist.  Wie  man  zugleich  an  diesem  Beispiele  sieht,  kann  eine  dauernde  Handlung  auf  diese 
Weise  leicht  fixiert  werden,  also  ist  selbstverständlich  ein  Particip  des  Präsens  möglich.  Ebenso 
kann  man  eine  Handlung,  die  vergangen  ist,  in  ihren  Folgen  für  die  Gegenwart  durch  das  Particip 
festhalten:  man  kann  z.  B.  von  einer  Stadt,  die  in  ihren  Trünmiern  noch  existiert,  reden  als  von 
einer  zerstörten.  So  bildet  sich  ein  Particip  des  Perfect.  Aehnlich  ist  auch  ein  Particip  des  Futur 
denkbar,  indem  es  hinweist  auf  das  Yorbereiten  der  Handlung:  aiv;p  y.aTalvawv  Ti]r  :tuhi  ist  ein 
solcher,  der  mit  den  Yorbereitungen  zur  Zerstörung  der  Stadt  sich  beschäftigt.  Es  bezeichnet  also 
überall  das  Particip  eine  Zuständlichkeit. 

Dieser  Begriff  der  Zuständlichkeit  steht  aber  im  Widerspruch  mit  einer  Handlung,  bei  der 
man  nicht  verweilt.  Und  dennoch  hat  sich  ein  Particip  des  Aoristes  gebildet,  und  man  begreift 
auch,  Avie  es  entstehen  konnte:  die  griechische  Sprache  hat  ein  so  stark  ausgeprägtes  Gefühl  für 
die  Zeitart  einer  Handlung,  dasz  wir  uns  wundern  müszten,  wenn  diese  nicht  auch  im  Particip  zum 
Ausdrucke  käme. 

Diese  Erscheinung,  dasz  dem  Particip  des  Aoristes  zunächst  nicht  eine  vollendete  Handlung 
zu  Grunde  liegt,   sondern  eine  solche,    bei  der  mau   niclit  verw(Mlt,    hat  viel  dazu   beigetragen,   dasz 


*)  Bvufiinaiiii  in  Mi'iUcr's  Haiidljiifli  siivicht  von  ciiuT  in  eiiiom  ungptoilton  Deiikakt  ganz  uiul  voUstrimlig 
vorzustellenden  Handlung. 
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man  in  dem  Particip  des  Aoristes  Gleichzeitigkeit  mit  der  durch  das  Verbum  finitum  wiedergegebenen 
Ilandhing  ausgedrückt  glaulite.  So  hat  auch  Herrn.  Sclimidt  (a.  a.  0.  Seite  22)  die  Behauptung  auf- 
gestellt, dasz  die  Zahl  der  Stellen  nicht  gering  sei,  in  denen  das  pait.  aor.  ohne  Zweifel  die  Handlung 
als  eine  werdende,  d.  h.  sich  entwickelnde  bezeichnet.  Er  knrqrft  für  seine  Behauptung  an  das 
bekannte  Beispiel  aus  Homer  an:  wV  (fdro,  ftcidraf.p  di  Dsd  Aerzw/'.£iOs  "/V(j»;,  fiEiöi'-aaoa  iSe^aro 
■/ciQi  y.rnsllm-.  Mit  Recht  macht  er  darauf  aufmerksam,  dasz  in  dem  Particip  fiEid/joaaa  eine 
vollendete  Handlung  nicht  liegen  könne;  dem  Schlüsse  aber,  den  Schmidt  aus  diesem  negativen 
Ergebnisse  zieht,  i^ieid/jv-aoa  drücke  also  eine  Handlung  aus,  „die  als  gleichzeitig  mit  der  des  folgenden 
Verliums  gedacht  werden  nnisz",  diesem  Schlüsse  kann  ich  nicht  beistimmen.  Für  unsere  Vorstellung 
sind  freilich  beide  Handlungen  gleichzeitig,  aber  davon  musz  man  den  sprachlichen  Ausdruck  scheiden : 
der  Aorist  drückt  niemals  eine  einer  anderen  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  gleichzeitige  Handlung  aus. 

Es  sind  besonders  die  Yerba  der  AVahrnehmung,  des  Sagens  und  der  Gemütsbewegung,  die 
gerade  so  gebraucht  werden,  wie  hier  fisidiäy.  Ich  will  zunächst  einige  Beispiele  aus  unseren 
Dichtern  anführen:  Soph.  Ph.  882  dlV  rjdoiicu  fdv  o'üaidoiv  TtuQ^  Ehdöa  atwrfi'io),-  Soph.  El.  1275 
in]  li  fie,  rco/.vninov  oxT  i()i]i\  in]  ii^  d7io(jTi())]arjg  rüv  aiöv  nqnowTiiüv  ddovdv  fistJiaOai:  Aesch. 
Sept.  185  f]  ifi'/.oi  Ui()i:[.i:oi'  lixiK,  iihia  dxovnaaa  roi  dq^iaroxivTiov  ornßov ;  Suppl.  681  v^ieli;  dt 
u^  iQtori'  dy.oinunai  TrarQog  /.ö/oiv;  Eur.  Heracl.  285  ti  iVfirfe  tS'ot'z  t]iieJ.'/.eg  alaxviag  tiü  disiv 
^in  invnile :  Jon  1125  -m'Hiig  ini-  or/j-io  ....  /.fi'«,'.  Greifen  wir  aus  diesen  Beispielen  die  Stelle 
aus  Soph.  Electra  heraus:  in]  li  /le.  rcnlvTanov  ihd"  ido)i\  fn]  fi^drtoaif.Q/jai]^  roir  avw  nQooivTTior 
di^oidr  ficOiaO^at,  so  erscheint  uns  als  das  Angemessenste,  die  Gleichzeitigkeit  beider  Handlungen 
sprachlich  hervorzuheben,  und  es  wäre  auch  denkbar,  dasz  statt  ido'ii'  an  unserer  Stelle  öqiov  stände. 
Durch  das  Particip  WeJ)  will  der  Grieche  aber  eben  die  Handlung  als  nicht  in  dem  gewöhnlichen 
Sinne  gleichzeitig,  als  nicht  sich  entwickelnd  darstellen.  Es  wird  vielmehr  einfach  die  Handlung 
des  partieipialen  Verbums  in  der  oben  auseinander  gesetzten  Weise  hervorgehoben.  Wir  geben  in 
solchen  Fällen  das  aoristische  Particip  regelmäszig  durch  ein  präsentisches  wieder,  worin  allerdings 
Gleichzeitigkeit  mit  der  durch  das  finite  Verbum  ausgedrückten  Handlung  und  damit  eine  Dauer 
jener  partieipialen  liegt.  Aber  gerade  das  ist,  wie  Leo  Meyer,  Seite  125,  mit  Recht  hervorhebt, 
das  Charakteristische  des  aoristischen  Particips,  dasz  es  als  solches  nicht  wie  das  präsentische  die 
Bedeutung  der  Dauer  hat.  \A''enn  wir  nun  auf  das  Verhältnis  achten,  in  dem  die  durch  das  Particip 
des  Aoristes  fixierte  Handlung  zu  der  des  finiten  Verbums  steht,  so  scheint,  was  aber  mit  der  Be- 
deutung des  Aorists  nichts  zu  thun  hat,  eine  gewisse  Gleichzeitigkeit  ausgedrückt.  Ich  möchte  sie 
eine  momentane  nennen,  im  Gegensatz  zu  der  dauernden,  der  präsentischen.  Der  Begriff  der  Dauer, 
der  dem  der  Gleichzeitigkeit  im  gewöhnlichen  Gebrauche  als  wesentliches  Moment  zukommt,  erscheint 
hier  modificiert.  Bei  einem  solchen  Verhältnis  tritt  aber  gleichfalls  die  Handlung,  die  im  Particip 
zum  Ausdrucke  kommt,  in  den  Vordergrund. 

Wendet  man  auf  das  oben  erwähnte  Beispiel  aus  Homer  das  Gesagte  an,  so  hat  die  Er- 
klärung des  Particips  iiri<h]iiaiia  keine  Schwierigkeit:  es  wird  blosz  gesagt,  dasz  Here  gelächelt, 
als  sie  den  Becher  nahm;  fie.t(hi~)<ia  dagegen  würde  bedeuten:  unter  fortwährendem  Lächeln;  für 
unsere  Vorstellung  keine  besonders  schöne  Art  des  Ausdruckes.  Rieckher  (Heilbronner  Progr. 
1852  p.  lOj  führt  zur  Erkenntnis  der  Bedeutung  des  Particips  des  Präsens  /..  B.  von  oouf)  eine  Stelle 


—     4     — 

aus  Aesch.  Agam.  an,  die  in  der  That  sehr  instruktiv  ist;  es  ist  Vers  804.  xcä  toi  &vQaZov  o/.,?or 
siaoQon'  arivEi.  ,er  seufzt  im  Anblick  fremden  Glückes."  So  bedeutet  z.  B.  in  Aesch.  Prom.  685  (trdi 
unr/.Tiacu  Svy,'>a}.n:s  uv^ni^  ilievöiat  das  Partieip  <ii/.ri'(ia^  einfach  ,aus  Mitleid",  während  das  Particip 
des  Präsens  etwas  ganz  Anderes  ausdrücken  würde.  Rieckher  giebt  es  treffend  wieder  durch  ,voll  Mitleid". 

Aber  nicht  nur  auf  die  Verba  der  Wahrnehmung,  des  Sagens  und  der  Gemütsbewegung  ist 
das  Particip  des  Aoristes  in  dieser  Bedeutimg  beschränkt,  wir  finden,  wenn  auch  nicht  viele,  bei  den 
Tragikern  solche  aoristische  Partieipieu,  in  denen  nicht  die  Vollendung  der  Handlung  oder  des 
Leidens  zum  Ausdruck  kommt,  die  vielmehr  in  A'erbindung  mit  einem  finiten  A'erbum  ein  bloszes 
Hervorheben  der  Handlung,  eine  solche  momentane  Gleichzeitigkeit,  zum  Ausdruck  bringen. 

Aus  Aeschylus  gehören  hierher  folgende  Stelleu:  Pers.  98  ff.  (fi'/.öqqiov  yaQ  nminuivnvaa 
10  TTQiöror  rcaqayei  ßqoTov  «»V  ß^xia^^  ära.  röitei  oi'z  iaTii-  vnix  i^vaioi  d/.viavta  (ausweichend) 
(pv/eli :  Pers.  162/»;  iieya^  ti/.ovto^  zov/ffas"  (mit  Staub  erfüllend)  ovöo^;  dvTQeipr,  Tiodi  oi.(ioi  ;  Sept. 
711  loiiöifQoiv  oidaiio^  xO^öra  valfiv  d/«.T;,'/.a>  (durchs  Loos  zuteilend),  ortoaav  acti  (fi)(Ufrotaii  /.aii- 
y.Hv.  Ti~)v  fieyaliüv  rrsdiiou  a/<o/^oiv  (die  den  groszen  Besitz  verloren);  Ag.  1068  ^o^  in:o6eiiiiov 
Tiöaiv  '/.ovTQolai  (faiäQvvaaa;  Ch.  391  y.ai  tiot  av  d/:i(fi()a/.);^-  Zevg  Ini  ysl^a  ßä).oi.  ffev,  rfsv. 
y.ÜQara  dat^Ui;  (reckte  imr  der  reicliumblühte,  der  allmächtige  Zeus  seine  Hand  erst  aus,  zerschlagend 
die  schuldigen  Häupter);  Suppl.  871  f/.'ien  toi'/  i7(ä,'  drioorrüacc^  zö<">'-  Prom.  827  ottoi^  (Tär  eidi] 
fo)  udirv  a/.voiou  ftov.  ü  rrQiv  iio'/.tlv  (itvQ^  ixfiiuoyßry.ct .  ijQäoo),  Texiit'-Qioi  tovi"  avio  Joiv 
fivd^on  ffiiöi. 

Aus  den  beiden  anderen  Tragikern  glaube  ich,  folgende  Beispiele  hierher  zählen  zu  müssen: 
Soph.  Ai.  308  naiaag  xüqa  ^ihoviei :  hier  Gleichzeitigkeit  in  dem  gewöhnlichen  Sinn  anzunehmen, 
ist  einfach  unmöglich;  476  tL  ydQ  nrot^'  'J/'o:?  }]ftiQa  TfQ:iiii  ijsi  7TQ0i;0^eiaa  -/.dvaihloa  lov  yf. 
xarV^arslv :  O.  C.  197  /.e/Qi6g  y  eti  dxQOv  Idov  /J^a/Os"  ozActffas'  (obliquus  in  extremo  saxo,  humilis 
considens,  G.  Hermann);  475  o^'ös'  ici'jqov  ri-oTTÖxct  ttallv)  jiah'n  (schmücke  ihn,  ihn  umwickelnd 
mit  der  eben  erst  abgeschorenen  Wolle  eines  jungen  Schafes);  702  i6  utv  rig  ov  liog  oiit-  yi]i><( 
ar^uahiov  dhdxJSL  yeqi  TieQuag  (den  kein  junger  uud  auch  kein  alter  Heerführer  zerstörend  ver- 
nichten wird);  1008  xZ-iipag  iyeiQov;  0.  C.  1084  xv^oaifii  i/euiQ^aaaa  Tovfiov  öfi/iia;  Phil.  1262  thUf 
afiaitpag  Taade  nsTQt'^QEii;  areyag;  Tr,  798  fttj  (fvyijg  lovfidv  xaxov,  /»;(J'  ei  as  ygij  x'/aiom  aviO-axiv 
ifiol;  886  nüg  eiitjoaTO  Tiqdg  O^aväToj  d-ävatov  dvvaaaa  fiova;  919  xai  öaxQvior  (»i^Saaa  i/E()iid 
väfiara  els^ep;  1025  räds  iif.  räd^  fie  7TQ6g?.afie  xnvrpiaag;  1041  tinator,  sviaior  o)xv7iiTn  fioQi[> 
/^or  fiei-eov  (f&ioag  (wiege  mich  in  den  Schlaf  und  vertilge  mich  Armen  in  raschem  Tode.  Donner); 
1111  ÖTi  xai  Imv  xaxovg  ys  xai  Uaii'h  iriaäfn,i  (damit  sie  lerne,  dasz  ich  lebend  und  sterbend 
die  Schlechten  strafe);  1265  a'iQst^  onadoi,  ^leyäh^v  fiev  ifiol  tovtojp  &e,iistoi  avyyio)fioovit;v;  El. 
737  d^vv  dt'  ohoiv  xiXadov  iivaiaag  d^oolg  Tico/.oig  öu'jxfi. 

Aus  Euripides  gehören  meines  Erachtens  folgende  Stellen  hierher:  Hip.  357  (vteicjr).  633 
{vnt^tköv,  beseitigen,  aufbrauchen),  1270  {duff/iia/.i'ji.  bedockend);  Med.  711  (xQinl<ag),  781  {/.irii'n), 
877  (;'y<a.s")'  J--A^-  105  (avvätiiag),  546  {yQt^aäfnt  o^),  'iQl{Tarvaag,  spannen,  anziehen),  1232  (xai l^aicW. 
sterbend,  oder  auch  als  vollendet  verstorben),  1466  (A/.twi);  J.  T.  44G  (rfoi'v).  974  (.^aicii). 
1354  (difiid/laug);  Or.  171  (ftelHfieiog,  ablassen),  234  (i'xi"s'  O^ei'g,  auftretend),  277  (dveig),  656 
(novi^aag),    657  [ixTih'^aag),    781  (^ait.n),    1107  {atfä^ag),    1150  {nQi-aag);   Ph.  152  {dafiäaag),  5Ö3 
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(ß,TO/^re/'as),  750  (ai/«^«/,).  1057  und  1739  {i.inon),  1064  (d.iKfißd^);  And.  710  {irciondaai;),  1027 
{iia).?.dia^).  1149  (o-r<if(/'ac) ;  Suppl.  31  (7-p/i'a,").  425  (;<a7«ff;(wr),  797  (zaTa,ias').  1024  (.T^ofyol'v),• 
Tl•.360  (/a^yw!).  880  (£.T/ff.Tä(7a,'),  1018(ffrizAf)//as),-  Bacch.  92  (A/rrwr),  340  {(Jvyyja>:).  123  (xQvti'ag), 
7d7  {TaQÜiccg);  Heracl.  604  (z^ri''a>;) ;  Rcl  llß  {i^ianäaa^).  507  (z^ti'i/'ßs').  Hec.  1029  (dftiQaaJ). 
Kh.  411  {Aay.Tiaa<);  Cycl.  19  (f/'-Ti e i'aa^-).  343  Qeffrt.s  koclieiid,  oder  aiicli  Ingressiv:  ins  Kochen 
geraten). 

Ebenso  wird  diircli  das  Particip  des  Aoristes  nur  die  Handlung  an  sich  betont  in  folgenden 
Verbindungen:  Aescli.  Cii.  14  (ti:sixdaa^  ivyjo).  313  (ovQiaa^  li/oiiii):  Soph.  O.  E.  90  (rr^otJetWi,- 
f/'/»')-  1146  ((iK'j.T /;(>«>■  iiiii),  1479  ((/<)() (■{)/,'()»,•  ivyoi);  0.  C.  561  und  löSO  (/.fi'«>.-  tv/oi^);  Ant.  77 
(diifidotts  ixe);  Pli.  46  und  156  {,'i(>i)^.^aoo)i  /.dü-r^),  506  (diuffit^ccQcif:  /.«iV/;),  1362  (Haviidaa^  i/o'): 
Tr.  37  {TaQji/;aag  iy.ci);  Eur.  Med.  33  (drifidaag  eyai):  J.  T.  1321  (dvnfidaag  rvyvi):  Ileracl.  436 
{alveaag  i'yo));  Jon  736  {xaraioyi'vana  (yeig). 

Auch  sind  hier  zu  erwähnen  die  Fälle,  in  denen  das  Particip  des  Aoristes  von  einem  Verbum 
der  Bewegung  verbunden  ist  mit  einem  gleichen  Zeitwort,  wie  Soph.  (').  R.  861  rrfiiihci  layviag.  wo 
wir  das  participiale  Verbum  wiedergeben  können  mit  einem  Adverb,  etwa  mit  „rasoli,  eilig" :  damit 
erzielen  wir  genau  dasselbe  wie  der  Grieche,  es  tritt  blosz  der  Begriff  des  "Wortes  hervor.  Vgl.  noch 
O.  II.  1074 /:?£,:^»,z£r  diiaoa:  Ai.  1165  rayviag  on^tioor;  Eur.  Suppl.  1039  ßißi/.e  Tird/'/jaffu;  Herc.  f. 
89  anovddaag  ticquIish-. 

Es  finden  sich  bei  den  Tragikern  auch  einige  Participia  aoristi,  die  die  sogenannte  in- 
gressive  Bedeutung  des  Aoristes  aufweisen.  Ich  stelle  sie  hier  zusammen:  Aesch.  Pers.  769  TQiiog 
(Van  aiTov  Kv()()g.  !-i\)aiii('>r  ai/V).  aQ'iag  iürxt  Träniv  ;Jqi]ii^v  ifi/jng-  ebenso  Eur.  Ilel.  396; 
Aesch.  Pers.  692  {ttdviaoTivuai;);  Soph.  Tr.  840  y.iviQu  kcueaavia  (die  ins  Brennen  geratenen 
Stacheln);  El.  551  -/ifiiiri  <hy.ui'ai  n/dvaa  fwährend  ich  doch  erlangte);  Ai.  207  und  Eur.  Herc. 
f.  542  ()()(T;;ffa.,);  Ai.  726  n  iiaitig  (der  in  llaserei  Geratene);  ebenso  Eur.  Bacch.  999  fiaiaiai] 
TTQaTildi ;  Eur.  Or.  1674  -''/.c;  os  y.aiiiiy.iciiauo  (dasz  du  zur  Wohnung  bekämest;  xaxoiy.nv  =  zur 
^\'olmung  haben,  bewohnen);  Rh.  839  f^)ao!hig  (in  Liebe  geraten);  Ilel.  469  //f'  ahiai  nyoiv 
(nanctus);  736  iieTaayw  rrg  tiii;g  ivrrQa'ii'ag:  Bacch.  1260  (ifQoiilaag);  Heracl.  172  (rjii;aag). 

Diese  ingressive  Bedeutung  entwickelt  sich  aber  aus  der  Grundbedeutung  des  Aoristes  als 
eines  Tempus,  das  eine  Handlung  konzentriert  darstellt.  Eine  solche  Handlung  kann  man  nun,  wie 
in  den  meisten  Fällen,  ganz  überschauen,  oder  man  kann  seine  Aufmerksamkeit  nur  auf  einen  Punkt, 
hier  auf  den  Anfangspunkt  richten  und  das  hervorheben,  dasz  die  Handlung  oder  das  Leiden  begonnen. 
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ZWEITER  TEIL 


Kelireu  wir  wieder  zu  dem  Indieativ  des  Aoristes  zurück,  so  liabeii  wir  geseheu,  dasz  die 
in  ihm  ausgedrückte  Handlung  in  die  Vergangenheit  fällt.  Er  erzählt  dem  "NVesen  des  Aoristes  ent- 
sprechend kurz  das  Factum,  bei  dem  der  Hörer  oder  der  Leser  nicht  verweilen  soll,  und  steht  so 
im  Gegensatz  zu  dem  Imperi'ect  und  dem  Plusquampert'ect.  Denn  jenes,  das  Pfuhl,  Seite  4-J. 
treffend  das  in  die  Vergangenheit  zurückgetretene  Präsens  nennt,  bezeichnet  eine  Handlung,  die  siih 
in  der  Vergangenheit  entwickelt,  während  durch  das  Pluscjuamperfect  das  Kesultat  einer  Handlung 
in  der  Vergangenheit  gegeben  wird,  es  sagt  aus,  dasz  zu  der  und  der  Zeit  der  und  der  Zustand 
war.  Aber  nicht  nur  zu  diesen  Zeiten  der  Vergangenheit  bildet  der  Indieativ  des  Aoristes  einen 
Gegensatz,  sondern  auch  zu  dem  zweiten  Tempus  der  Gegenwart,  —  von  dem  Präsens  besonders  zu 
reden,  erscheint  überflüszig,  —  dem  Perfect.  Denn  dieses  giebt  uns  eine  Handlung,  die  vergangen 
ist,  bezieht  sie  aber  auf  die  Gegenwart,  indem  es  sie  in  ihren  Folgen  und  in  ihren  Wirkungen  zeigt. 
Der  Indieativ  des  Aoristes  bezeichnet  aber  blosz  die  Vergangenheit,  die  Handlung  wird  nur  als  ge- 
schehen oder  vergangen  hingestellt. 

Es  entsteht  nun  auch  hier  die  Frage,  ob  auch  das  Particip  des  Aoristes  diese  Bedeutung 
annehmen  konnte  ?  Das  ungemein  häufige  Vorkommen  desselben  gerade  in  dieser  "Weise  überzeugt 
uns  davon,  und  auch  hier  ist  leicht  zu  ersehen,  wie  es  möglich  war,  dasz  das  aoristische  Particip 
eine  vollendete  Handlung  zum  Ausdruck  bringen  konnte.  Das  Particip  des  Perfect  nämlich  hat  eine 
ganz  besondere  Bedeutung  der  Vollendung  angenommen.  Der  fertige  Zustand,  der  aus  einer  voll- 
endeten Handlung  entstanden  ist,  der  in  seinen  Wirkungen  erscheint,  dieser  Zustand  tritt  stark  in 
dem  Particip  des  Perfect  hervor.  Nun  tritt  aber  auch  das  Bedürfnis  ein,  hinzuweisen  auf  eine  von 
einer  Person  oder  einer  Sache  vorgenommene  Handlung,  auf  ein  ihr  widerfahrenes  Leiden,  so,  dasz 
dieses  Thun  oder  dieses  Leiden  einfach  als  vergangen,  als  vorüber  hingestellt  wird,  nicht  als  noch 
in  seinen  Folgen  fortwirkend.  Das  Particip  des  Aoristes  in  dieser  Bedeutung  findet  sich  besonders 
häufig  von  !}ii^(>xi<).  und  es  bildet  einen  scharfen  Gegensatz  zu  demji'nigen  des  Perfect  desselben 
Verbums.  Das  Particip  üaiMv  sagt  uns  einfach,  dasz  das  Sterben  geschehen,  vollendet  ist,  und 
fixiert  diese  Thatsache,  weiter  aber  nichts;  dagegen  drückt  z.  B.  u)  if!)vsd)is^  aus,  dasz  das  Sterben 
allerdings  auch  vollendet,  dasz  aber  diejenigen,  die  gestorben  sind,  sich  auch  im  Zustande  des  Tot- 
seins befinden,  oi  Dan'»  u.;  würde  man  daher  am  troftcndsten  übersetzen  mit  ,die  Gestorbenen", 
Ol  leHvHoTf^  mit  „die  Toten".  Einige  vorzügliche  Beispiele,  an  denen  dieser  Unterschied  kenntlich 
ist,  bieten  die  Tragiker.  Enr.  Phoen.  1B25  heiszt  es:  /«n  yd()  iluvuviu  uti]  nn-  w  n'hrxota  ii/iä^ 
öiöoiTU  yjlviiov  IV  (Hjim  ilu'n.  Hier  haben  wir  beide  Participien,  und  es  ist  auf  den  ersten  Blick 
klar,  was  das  perfectische  besagen  will!  6  ov  it-thi/M^  ist  der,  der  sich  im  Zustande  des  Seins 
befindet,  er  ist,  er  lebt,  während  das  Particip  utl^  Uavuvoi  uns  einfach  sagt,  dasz  die  Betreffenden 


vei'stoi-beii  sind:  „Der  Lebende  miisz  die  Yerstorbenen  ehren".  Bei  Sopli.  Phil.  1313  sagt  Philoktet 
zu  Neoptolemus:  Trjv  ifvaii  d^tdciiU);.  w  tfy.ioi',  (i  })g  e^/affrcs',  ov'/i  ^^lovifov  TTarQo^;,  ä'/X  t'i 
^AyulletDi  o^  iisrd  Conroi'  (f  ot  7]v.  ijxov  äQiara.  vvv  de  fierd  reOrt^xÖTcn' ;  der  Sinn  der  Stelle 
ist  der:  Dein  Charakter  verrät,  dasz  du  nicht  den  Sisyphus,  sondern  den  Achill  zum  Vater  hast, 
der,  so  lange  er  lebte,  hier  den  herrlichsten  Ruf  genosz,  nun  aber  dort  bei  den  Toten:  n'/r  rrth)- 
xüron:  —  Wem  fällt  bei  diesem  Ausdrucke  nicht  die  A'orstellung  der  Griechen  von  dem  Leben  im 
Jenseits  ein?  oi  ie'Jn//.(yrf^  sind  die  im  Jenseits,  im  Hades  befindlichen  Menschen.  Ein  schönes 
Beispiel  finden  wir  auch  in  Aesch.  Suppl.  140,  wo  er  den  Hades  nennt  Zz/r« /(Ji  zf/f/z/^zoroi.  Hades 
ist  der  Herrscher  über  die  Toten,  die  da  sind,  die  existieren.  In  den  folgenden  Versen  sagen  die 
Töchter  des  Danaus:  iiöufo'ia  y-avovaai.  was  sprachlich  einen  scharfen  Gegensatz  bildet  zu  zcz/»;- 
y.nrc'ji:  „verstorben  werden  wir  zu  dem  Herrscher  der  Toten  kommen." 

Wenn  es  nun  in  demselben  Stücke,  V.  218,  also  heiszt:  xdxei  dixcuri  rdiirr'/My.ijia!)-',  m^ 
/.oyo^.  Zfi\;  d/J.og  er  y.afiovaiv  rorärccs'  älya^,  „denn  auch  dort,  wie  es  heiszt,  spricht  ein  anderer 
Zeus  unter  den  Verstorbenen  für  Frevelthaten  den  letzten  Richterspruch",  so  ist  dem  Sinne  nach 
freilich  dasselbe  gemeint,  als  w-enn  es  hiesze  u  y.;y.ftry.6air.  allein,  und  darauf  kommt  es  ausschhesz- 
lich  hier  an,  die  Vorstellung,  die  dem  sprachlichen  Ausdrucke  zu  Grunde  liegt,  ist  eine  andere. 
Passender  düukt  uns  wohl  das  Particip  des  Perfect  an  dieser  Stelle,  aber  der  Dichter  hielt  es  nicht 
für  nötig,  die  Folge  aus  der  vollendeten  Handlung  auszudrücken;  auch  empfiehlt  sich  das  aoristische 
Particip  hier  durch  seine  Form  dem  Verse. 

Dasz  aber  dem  Dichter  in  den  allermeisten  Fällen  genügte,  das  auszudrücken,  dasz  das 
Sterben  vorbei  sei,  ohne  Hervorheben  des  auf  das  Sterben  folgenden  Zustandes,  das  geht  aus  der 
groszen  Anzahl  der  Participien  des  Aoristes  hervor,  die  wir  von  diesem  Vcrbum  finden. 

Eine  Stelle  soll  übrigens  auch  noch  angeführt  werden,  in  der  das  Particip  ;tri]r,yM)v  seine 
Bedeutung  offenbart.  Eur.  Herc.  f.  732  sagt  Amphitryo,  ehe  w  in  den  Palast  tritt,  um  Zeuge  des 
Todes  des  Lykus  zu  sein:  eysi  yd^  j/rfoiac  Üvi]ayM)v  ditJQ  ilnn  ir-  n-)i  <);i)ouiiii(:n  öiyyy,  denn  es 
erfreut  das  Herz  der  mit  dem  Tode  ringende  Feind. 

Ich  glaube,  an  diesen  Beispielen  zur  Genüge  gezeigt  zu  haben,  wie  die  durch  das  Particip 
des  Aoristes  ausgedrückte  vollendete  Handlung  w-esontlich  verschieden  ist  von  der  durch  das  per- 
fectische  wiedergegebenen. 

Diese  Bedeutung,  die  eines  Zustandes  ohne  Betonung  der  aus  der  vergangenen  Handlung 
resultierenden  Wirkungen  und  Folgen,  findet  sich  nun  in  den  Participien  des  Aoristes  bei  den 
Tragikern  in  den  allermeisten  Fällen. 


I.    Das  participium  aoristi  mit  dem  Artikel  verbunden. 

Indem  ich  an  die  oben  erwähnten  Beispiele  anknüpfe,  soll  zuerst  auf  die  Fälle  hingewiesen 
werden,  in  denen  das  Particip  des  Aoristes  mit  dem  Artikel  verbunden,  oder  in  denen  er  zu 
ergänzen  ist. 


Aesch.  Prom.  307  sagt  Prometheus  von  sich,  er  habe,  ein  Frennd  des  Zeus,  diesem  seine 
Herrschaft  errichten  helfen:  öeQxnv  Oia/ia.  TÖix)e  toi  Jio^  ifi'/.oi.  toi  avyy.aiaön]aaMa  Trjv  rvQaii iöa. 
o'iais  vrr^  avTuv  TTritoiaiai  y.äfi.Troiiai ;  in  demselben  Stücke,  V.  949,  sagt  Hermes  zu  Prometheus: 
tff.  TOI'  aocpiOTijv  TOP  TTixQiö^  vTieQTTiy.Qov,  TOP  iiafiaQTÖvT^  £*V  ^sovg  ....  /ej'C'j,  dich,  der  gegen 
die  Götter  gefrevelt.  Häufiger  ist  das  Particip  des  Aoristes  von  xtsivoj  mit  dem  Artikel  verbunden. 
So  heiszt  es  Aesch.  Eum.  414:  xat  t(ii  y.TarövTi  txov  ro  TtQiia  Ttj^-  yi';'?;;,';  wo  o  xTaio'n  einfach 
bedeutet,  derjenige,  der  getötet  hat.  "Wir  würden  sagen:  ,der  Mörder",  aber  das  würde  sprachlich 
ebensowenig  den  griechischen  Ausdruck  treffen,  als  wenn  man  für  o  itaro'iv  =  „der  Tote"  sagen 
würde.  Eum.  fll8  lesen  wir:  ö  d(  in]  y.iQna^  (iaQ^vn  Kiirtit.  oi'y.  oWis-v.  o'dii  Tch-yai  ßtörov.  wer 
diese  (die  Eumeniden)  nicht  für  sich  gewonnen,  der  weisz  nicht,  woher,  wenn  sie  ihm  zürnen,  die 
Schicksalsschläge  sein  Leben  treffen.  Ch.  310:  ÖQÜijaiTt  Tiai^eh  TQtyeQiov  fivO^og  räds  (fiovel:  „dem 
Thäter  das  Leid,  so  lautet  die  uralte  Satzung"  übersetzt  Todt  scliön  diese  Stelle.  Aber  wenn  wir 
von  Thäter  sprechen,  so  schwebt  uns  doch  noch  der  auf  die  That,  auf  das  Thun  folgende  Zustand 
vor;  der  griechische  Ausdruck  o  (iQuoa^  abstrahiert  davon  vollständig;  die  Folge  ist,  dasz  auch  hier 
der  Inhalt  des  Yerbums  mehr  zur  Geltung  kommt.  Pers.  752:  didni/.a.  fir  .To/rj  rr/.ovTov  .tö^o»' 
ovfio^  dl  if^QcKroi^  yhi-jai  lov  if  HüüavTOi  dqrrayi].  ich  fürchte,  der  von  mir  erworbene  Reichtum 
fällt  zum  Raube  dem  Menschen,  der  zuerst  gekommen.  Wir  würden  hier  wohl  eher  das  Particip 
des  Präsens  erwarten :  aber  indem  der  Dichter  den  Aorist  nimmt,  versetzt  er  den  Dai-ius,  der  diese 
Worte  spricht,  schon  in  die  Zeit,  die  er  kommen  sieht:  vor  seinem  geistigen  Auge  sieht  er  schon, 
wie  der,  der  zuerst  in  seinen  Palast  eingedrungen,  seine  Schätze  raubt.  Dasz  durch  eine  solche 
Ausdrucks  weise  die  Darstellung  sehr  gewinnt,  ist  nicht  zu  leugnen.  Ag.  309:  xai  rcöi  d/.inTcjf  y.ai 
y.QaT?;aävTon  di/a  ifi)-oyyd^  dy.oveiv  soti  avfufOQd^  A.t/jJ,-.  wo  oi  a/.iiirfs'  die  sind,  die  unterlagen, 
ui  y.()aT-t]öavif^  die,  die  gesiegt  haben;  übersetzen  wir  die  Participien  mit  „die  Besiegten"  und  „die 
Sieger",  so  schwebt  uns  wieder  auch  der  auf  die  vergangene  Handlung  folgende  Zustand  vor.  Ag. 
1.530:  idiivfi  di  /iliiKnia^  ti  ^^öjf/<  _y<(>s  TiaÜiJv  lov  tQ^mra.  solange  Zeus  regiert,  erwartet  Leid 
den,  der  gefehlt. 

In  allen  diesen  Beispielen  bezeichnet  das  Particip  des  Aoristes  einen  Zustand,  es  ist  eine 
Handlung  fixiert,  aber  insoweit,  dasz,  wie  schon  gesagt,  nur  das  ausgedrückt  wird,  dasz  etwas 
gethan  oder  erlitten  worden  ist. 

Ein  Particip  des  Aoristes  möchte  ich  noch  besonders  hervorheben,  das  sehr  häufig  mit  dem 
Artikel  verbunden  gefunden  wird,    oder   bei  dem  er  zu   ergänzen,   es   ist   das  part.  aor.  von   tIxtvj. 

Aesch.  Suppl.  677  lesen  wir:  t6  yaQ  Tixömov  aejia^  tqitov  töS"  ev  'hafiioi^  J/za,;  yiyQa:Trat 
fifyiaTOTifiov,  denn  diese  Scheu  vor  den  Eltern  ist  als  dritte  unter  den  Satzungen  der  am  höchsten 
geehrten  Dicke  aufgeschrieben.  Sept.  901  dii)i)uiiii)i  nifii  r  iixuvaa  tiqo  rrauäi  yviaixi')!.  ö.jooai 
Tfxioyoioi  xiy./.t;irai.  ungiücklicli,  die  sie  geboren,  von  allen,  die  Frauen  heiszen;  Eur.  J.  A.  1551 
7;  df  aiaLHhm  ro)  irxoi/i  .li.niiiw  ile^a  rä(h;  1)  icxuii'  =  der   F.rzeuger. 

Wenn  wir  für  o  ny.div  ^  der  Yater  und  für  ;;  /.'zorim  ;=  die  Mutter,  für  ol  rfzörrf,- =  die 
Eltern  sagen,  so  verbinden  wir  damit  Begriffe  und  Yorstelliingen,  die  in  dem  griechischen  Ausdruck 
nicht  liegen.  Er  ist  ein  ethisches  Moment,  das  in  unseren  Bezeichnungen,  auch  sprechlich  schon, 
liegt,  das  dem  griechischen  Ausdruck  alicr  foiilt.    liier  wird  vit'lnu'lii- <las  physische  Ycrliältiiis  betont. 
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üml  in  die-or  so  hiiufigcn  Ausdnicksweisc  fiinlo  icli  oiue  Bestätiiiung  dessen,  was  L.  Schmidt  in 
seiner  „Ethik  der  alten  Griechen"  (II.  Seite  141)  bemerkt,  „dasz  im  ganzen  Ton  den  Pflichten  der 
Eltern  gegen  die  Kinder  niclit  häufig  die  Rede  ist,  wohl,  weil  das  Vorhandensein  einer  innigen  Zu- 
neio-unff  zu  ihnen  als  im  Grunde  selbstverständlich,  ihr  Eehlen.  wo  es  ausnahmsweise  vorkommt,  als 
ein  Zeichen  äuszerster  Unnatur  betrachtet  wird." 

Ich  habe  fast  alle  Beispiele  aus  Aeschylus  genommen;  es  ist  überflüssig,  die  anderen  Tragiker 
heranzuzielien.   da  Neues  nicht  zu  sagen  ist. 


II.    Das  participium  aoristi  als  Attribut. 

Leo  Meyer  führt  in  seiner  schon  erwähnten  Schrift,  Seite  161  imd  1G2,  unter  anderen 
auch  mehrere  Beispiele  aus  Homer  auf.  in  denen  ein  Particip  des  Aoristes  als  Attribut  erscheint, 
z.  B.  iifinHii  ßiJVjöj-  d.jtixittiäiin .  sie  haderten  um  einen  erschlagenen  Mann;  (ir<)irth'j}-\  rrf<}'t 
■/.raiiivr^  t'/.üifdio,  sie  stritten  um  die  getötete  Hirschkuh.  Er  sagt  dann  zu  diesen  Beispielen:  ,in 
allen  letztangeführten  Sätzen  tritt  in  den  Participien  y.iainiii^  und  ,i'/.iiifi(i^,  deren  Bedeutung  als 
durchaus  passive  erscheint,  überall  rein  aoristischer  Character  entgegen;  sie  bezeichnen  Ereignisse, 
die  dem  durch  das  Hauptverb  bezeichneten  jedesmal  schon  vorhergegangen  zu  denken  sind."  Diese 
letzte  Bemerkung  macht  den  Eindruck,  als  ob  darin  der  rein  aoristische  Character  läge.  Der  Ycr- 
fasser  hat  denselben  Gedanken  etwas  vorher  (Seite  126)  ausgedrückt.  Dort  giebt  er  zu,  dasz  in 
den  weitaus  meisten  Fällen  durch  das  Particip  des  Aoristes  eine  Handlung  bezeichnet  wird,  die  beim 
Eintritt  der  durch  das  satzabschlieszende  Verbum  bezeichneten  als  bereits  vorüber  gegangen  zu  denken 
ist.  Diese  Bedeutung  liege  aber  nicht  an  und  für  sich  im  Particip,  sondern  ergebe  sich  daraus, 
dasz  die  im  part.  aor.  gegebene  Handlung,  da  sie  etwas  durchaus  nicht  Dauerndes  bezeichne,  gegen- 
übergestellt der  Haupthandlung,  notwendiger  AVeise  im  Verhältnis  zu  dieser  als  vorübergegangen  zu 
denken  sei. 

Dieser  Auffassung  kann  ich  nach  dem.  was  ich  oben  auseinander  gesetzt,  nicht  beistimmen. 
"Wenn  wir  die  Sache  vom  Standpunkte  der  Logik  aus  betrachten,  so  müssen  wir  freilich  anknüpfend 
z.  B.  an  a)()<jö,'  drjuy.iauhuv  n;i/.;in  sagen:  sie  konnten  erst  hadern,  als  der  Mann  nicht  mehr 
lebte,  erst  muszte  er  erschlagen  worden  sein,  dann  erst  konnten  sie  sich  um  seine  Leiche  streiten; 
nehmen  wir  noch  ein  Beispiel,  das  L.  Meyer  anführt:  'iihn  luv  ()i  y.iunfKn  :raQ'  Ir/eaifii.  so  ist  klar, 
dasz  erst  das  Töten  eingetreten  sein  muszte,  ehe  man  den  betreffenden  Menschen  in  diesem  Zustande 
sehen  konnte.  Dasz  aber  die  A'erbindung  des  Particips  des  Aoristes  mit  einem  Veibum  flnitum  jenem 
die  Bedeutung  der  Vollendung  einer  Handlung  geben  soll,  davon  kann  ich  mich  nicht  überzeugen. 
Die  griechische  Sprache  hat,  wie  oben  gesagt,  das  Bedürfnis  gehabt,  auszer  dem  Particip  des  Perfects 
eine  Form  zu  haben,  in  der  nicht  die  nach  der  Vollendung  der  Handlung  eintretende  Folge  zum 
Ausdruck  gebracht  wird,  und  da  bot  sich  das  Particip  des  Aoristes  dar.  Es  ist  diese  Erscheinung 
ein  Zeichen  für  den  Keiciitum  der  griechischen  Sprache. 

Einige  Beispiele  aus  unsern  drei  Dichtern  mögen  dazu  dienen,  in  dem  attributiven  Gebrauche 
die  früher   festgestellte  Bedeutung   des    aoristisclicn    i'articips   zu    erkennen.    Acsch.  Ag.  824  .'■/  (V^r 


—     10     — 

aeßnidi  rn/Z/o-oor/or,'  llrav^  Tov^  7^i,-  d'/.ova);^  -/ij^:  (der  eroberten  Stadt),  iJSl  /o  (V  tr'i  ;'«»•  rrfffoi 
a.Tai  Oaimii/ioi  .i<)('i.rat)  tielai  aiiia  //>'  «r  rru'/.n  dyxn/Jaaii''  frracldcit.  dns  einmal  längshin  zur 
Erde  gefallene  Blut  des  sterbenden  Mannes,  wer  möchte  es  durch  Beschwörung  wieder  gut  machen '? 
Wenn  ferner  z.  B.  Eur.  Hipp.  299  die  Amme  sagt  nn^'  !v  /.r/ßHOt  ov/xojqsTi  '/.öyoi^  (sc.  f^?/;)),  so 
kann  sich  für  die  im  Particip  des  Aoristes  ausgedrückte  Handlung  die  Bedeutung  des  Vollendetseins 
doch  nicht  aus  avyyjoQHi  (/.{»i*  ergeben!  sie  musz  in  dem  Particip  enthalten  sein,  oi  rv  /.f/Dii  rc.; 
'/.öyot  sind  Worte,  gute  Vorschläge,  die  die  Amme  der  Phaedra  gemacht  hat;  es  unterscheidet  sich 
von  ()/  fv  eioijfieyoi  /.oyai.  welches  Particip  bei  den  Tragikern  häufig  vorkommt,  dadurch,  dasz  blosz 
darauf  liiugewiesen  wird,  dasz  die  Vorschläge  gemacht:  oi  !-iQriäi(ii  '/.oyni  würde  mehr  sagen,  es 
wären  Worte,  die  der  angeredeten  Person  noch  in  den  Ohren  gellen. 

Vgl.  ferner  Eur.  J.  T.  198.  wo  die  Rede  ist  vom  Hause  mji  .TQuaih-r  ()iia:iii  nn  Tariu- 
hiVh .  Wenn  an  einer  anderen  Stelle,  Or.  391,  Menelaus  beim  Anblicke  des  Orestes,  in  dem  er  den 
Mörder  seiner  eigenen  Mutter  sieht,  ausruft:  v)  rraQuhiyof  iioi  «r  ifunhf  äfiofii/ia.  musz  doch  in 
dem  Particip  (/aif7(T«  der  Begriff  des  Geschehenseins  stecken,  er  kann  sonst  gar  nicht  erklärt  werden: 
Eur.  Ph.  60  heiszt  es  von  Oedipus:  i'i  -räii^  dtui/.d^  On)/ foiy  .tuih]fiaia  fV  ofifiai)^  avmv  ()>/)()» 
tiiflu/.hi  (/())or;  \1QQ  itiov.  lliooiioi  in'n  rr/.iin  nmav  x-''^»/';  in  demselben  Stücke  ist  V.  1475  die 
Rede  von  HccKtvirj;  irxQdi.  womit  zu  vergleichen  ist  tj  Ulin-xu  if-/<)i<i  Ale.  995,  Beispiele,  in  denen 
Particip  und  Substantiv  einen  Begriff  ausmachen  mit  der  Bedeutung  der  Vollendung  der  Handlung, 
i'berall  ist  es  eine  vollendete  Handlung,  die  in  dem  Particip  des  Aoristes  erscheint.  Hieran 
scbliesze  ich  die  Fälle,  in  denen  das  Particip  des  Aoristes  mit  Verben  der  Wahrnelimung  u.  a.  ver- 
bunden vorkommt. 


III.    Das  participium  aoristi  in  Verbindung  mit  Verben  der  sinnlichen 
Wahrnehmung  und  mit  Ausdrücken  des  Sagens. 

Auch  liier  fiiidct  durch  das  aoristisclie  Particip  ein  Handeln  oder  ein  Leiden  seinen  Ausdruck, 
das  einfach  als  vollendet  bezeichnet  wird.     Folgende  Beispiele  mögen  das  erhärten: 

Aesch.  Prom.  577  //  ro/;'  u^.  i]  K^tniF  ttuI.  iI  .ror?  lahid^  fi/lVri'«,'  fi'Qc)i  uii(C()ii>v(iai 
tv  TirjKxiviai^;  961  «vx  r/.  k'ikV  i'yc]  ämnov^  i i()ihiin\;  t/.rnaoira^  j^aOnin^i  426//ö)or  ()i  .j^nuh'h'i 
dautri^  t^!i<Viii(n.  nur  einen  der  Götter  bisher  sali  icii  geliändigt;  Sept.  818  yj.vovmx  <)iv,"oj.>'V  •'''«- 
)(ii7«s';  Ag.  1247  ;itii)\  'l/.lov  :u\l(y  .f'xii'i«;«)  ;  1571  rrFouvia  imif  iMi  rruQa.  Aus  Sophocles  seien 
folgende  Beispiele  augeführt:  0.  11.  66  «/./.'  hiiF  :u>/J.d  iiti  in-  liay.Qvnaiia  di].  rro'/Mt^  i'h)(ii\:  U.Hoi  la 
ifQwrhh^  7T?Mri>i^\  848:  a/.Ä'  i.')^  (pari)  yr-  lovio^  <'iiT  i.ilruaao  (wisse,  dasz  so  uns  das  Wort  er- 
schienen); 1143  uiii'ia  nalöa  fiol  rira  (hv^.  In  Verbindung  mit  einem  AVort  des  Sagens  ebenda: 
465  r/'i,'  017/)'  ü  !hC):uknria  Jrhfi^  rirp  rrtiQCc  u!)());i(i  nUimvia.  wer  ist  der.  den  der  weissagende 
Felsen  von  Delphi  genannt  hat  als  den,  der  das  Unsagbare  gethan?  Mit  /.aiißthrn  verbunden: 
0.  R.  6(16  tio  in-  '/.('(lii,^  (deprehendcrc)  /om/;  //  ^iurh-viHam.  Ant.  329  heiszt  es:  uv/.  tn!)^  ii.ni^- 
i"n'>!i   lir  (V.'-ro'  t"/.:iunt(.   nicht  wirst   du   mich   liicilicr  ziiriiekn'ekehrr  sehen.    Wir  wiii-den  driii   Paitieii) 
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lies  rräsciis  tleii  Vorzug  g-cbfii;  il.-is  wimli'  uns  aber  ein  ganz  anderes  Bild  geben,  dann  wäre  das 
Koninieu  in  der  Entwicklung  dargestellt:  der  griechische  Ausdruck  hat  den  Verzug  der  Eestiuunt- 
hcit.  Ant.  476  oldi^Qoi-  i^iiaralliiiu  -/.cd  (tayiria  7Üdm^  ai  djöou  und  478  o/i)«  foi'v  'Jvnnviiivov^ 
i.T,7()«v  y.auwiv'Jiyiiu.  haben  die  part.  aor.  einen  gnoniischen  Sinn,  der  aber  auch  darauf  zurück- 
zuführen ist,  dasz  die  Vorstellung  von  einer  Handlung  zu  Grunde  liegt,  die  geschehen  ist.  Vgl.  weiter 
unten  unter  Nr.  VIII.  El.  1315  lesen  wir:  rii^  iii((  ar-  //;()'  (k)(;j  Hux'nia  ii-  y.ai  'l(~ni^  i'^ildiii.  hier 
luiben  wir  von  demselben  Verbuni  der  Wahrnelunung  einmal  ein  pari.  aor.  abhängend,  dann  ein 
Tarticip  des  Präsens:  der  Unterschied  in  der  Bedeutung  ist  sofort  auffallend. 

Ebenso  könnte  aus  Euripides  eine  ganze  Iteilie  solcher  Beispiele  angeführt  werden,  es  mag 
aber  bei  den  beigebracliten  sein  Bewenden  haben. 

In  nur  zwei  Beispielen  habe  ich  in  dem  Particip  des  Aoristes  in  Verbindung  mit  solchen 
Verben  nicht  die  Bedeutung  der  Vollendung  der  Handlung  gefunden:  das  Particip  hat  hier  entweder 
ingressive  Bedeutung  oder  es  betont  nur  die  Handlung  an  sich.  Eur.  Or.  2U(1  finden  wir:  (7/ßi  dt 
luji'  ä:ivii?'jauri^  /()/,,■.  wenn  du  mich  mutlos  (oder  auch  nnitlos  geworden)  siehst;  Ale.  5(J6  «/./.'  oi-it^ 
iiiiii.  oV  /())  ll/.-/i(ilir^  yÖKii  liiiaaiia  y.!ii>a  .nihitivn  :ujf  ii(''i-iui.  niemand  wird  der  Alknieue 
Sohn  je  zittern  sehen  vor  des  Feindes  Hand. 


IV. 

In  den  Stücken  der  Tragiker  bietet  sich  un>  eine  ungeheure  Anzahl  von  aoristischen  Parti- 
cipiiii  dar,  der  gegenüber  die  der  Participien  des  Perfects  eine  kleiiu'  zu  nennen  ist,  und  wie  man 
Itemerken  kann,  sind  es  zum  Teil  ganz  bestimmte  Zeitwörter,  die  sehr  gern  in  diesem  l'articip  vor- 
kommen: ich  meine  vor  allem  die  Verba  der  Bewegung,  auf  die  ich  im  folgenden  Abschnitt  besonders 
zurückkommen  werde.  Ich  habe  nun  bei  wiederholter  Betrachtung  dieser  Participien  des  Aoristes 
die  Beobachtung  gemacht,  dasz  sie  in  den  allermeisten  Fällen  eine  Handlung  oder  ein  Leiden  bc- 
zeiclinen.  das  vollendet,  um  dessen  Folgen  mau  sich  aber  nicht  kümmert,  und,  um  das  besonders 
hervorzuheben,  betonen  die  Participien  des  passiven  Aoristes  fast  durchweg  eine  solche  Handlung. 
In  vielen  Fällen  ist  es  allerdings  nicht  ganz  leicht,  diese  Bedeutung  der  Vollendung  in  dem  Particip 
des  Aoristes  zu  erkennen,  w'eil  es  uns  schwer  fällt,  uns  von  den  Anschauungen  frei  zu  machen,  die 
in  unserem  sprachlichen  Ausdrucke  liegen  Daher  mag  es  denn  auch  gekommen  sein,  dasz  num 
bisweilen,  wie  auch  schon  oben  bei  anderer  Gelegenheit  bemerkt,  annahm,  das  Particip  des  Aoristes 
drücke  etwas  mit  einer  anderen  Handlung  dauernd  Gleichzeitiges  aus.  Herrn.  Schmidt  hat  in  der 
erwähnten  Schrift  (S.  21  ff.)  darauf  hingewiesen,  dasz,  wie  schon  erwähnt,  das  Particip  des  Aoristes 
häufig  eine  werdende  1  bindhing  bezeichne,  eine  solche,  die  als  gleichzeitig  mit  der  des  folgenden 
Verbum  finitum  gedacht  werden  musz.  Ich  habe  mich  gegen  diese  Ansicht  schon  ausgesprochen 
und  bemerke  hier  nur  zu  den  Beispielen,  die  er  auf  Seite  24  und  2.")  zur  Unterstützung  seiner  Be- 
hauptung aufführt,  dasz  eine  ganze  lieihe  derselben  in  Wirklichkeit  eine  vol  I  end  et  c  Handlung 
ausdrückt,  andere  gebildet  sind  mit  Verben  der  geistigen  "Wahrnt'hmung  und  der  Gemütsbewegung. 
und  was  bei  diesen  Verben  das  part.  aor.   will,  darüber  habe  ich  oben  gehandelt. 
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Es  sollen  min  aus  dun  Tragikern  einige  Beispiele  folgen,  und  zwiu-  vornulinilich  solche,  in 
denen  für  uns  das  Partieip  des  Aoristes  auffallend  ist.  wo  es  aber  nach  dem  Geist  der  grieeliisclien 
Sprache  an  seinem  Platze  steht. 

Proni.  750  bricht  Jo,  nachdem  sie  von  Prometheus  vernommen,  welche  Plagen  und  blühen 
ihr  noch  bevorstehen,  in  die  Worte  aus:  //  ()i~i^  fiiot  'lijv  zf'^Ajv,'.  a/./,'  ovx  h  rä/ei  ^iy^/i/^'  ^7""  ",' 
7)~^(T  drro  ()ivrf'/.ov  ,Tfr(j«,-.  (l.jc)^  nrä)V;i  (Sy.t^ipana  n~n  .tuiiojv  .rüioi  dni-)j.äyr^y.  warum  habe  ich 
mich  nicht  jäh  von  diesem  zackigen  Felsen  gestürzt,  dass  ich  mit  Gewalt  auf  die  Erde  aufge- 
schlagen von  allem  Leid  befreit  würde;  1041  «lo/f  ;■«<>  oe  n]i  aväaälat  inliiii^  fVjfricM  //"i 
ooifi;i  (v^iov/Jm  :  der  Chor  bittet  den  Prometheus,  die  Worte  des  Hermes  zu  beherzigen,  weisen 
Eat  anzunehmen:  it]i  avlHcdiai  iifHiii«.  Der  Grieche  denkt  an  die  Vollendung  der  Handlung,  des 
Ablegens  des  Trotzes,  uns  entspricht  mehr  der  Ausdruck  der  sich  entwickelnden  Handlung,  wir  sagen: 
deinen  Trotz  ablegend,  der  Grieche:  den  Trotz  abgelegt.  Ganz  genau  so  liegt  es  in  Aesch.  Pers. 
700  ß/./.a  ijv]ioiiiif  /.f-/o)i  ci.if  ya'i  .ifiyana  .n'ci  la.  i>li  tni]!  aidt')  iulhi'^.  deposita  iu  me  reverentia. 
Bei  diesen  Beispielen  möchte  ich  die  Bemerkung  machen,  dasz  durch  die  Wahl  des  part. 
aor.  die  Darstellung  ungemein  gewinnt;  es  kommt  ein  belebendes  Moment  hinzu  dadurch,  dasz  die 
Handlung  hingestellt  wird  als  eine  schon  geschehene,  bei  '^fi'  nicht  weiter  verweilt  wird.  Es  prägt 
sich  in  solcher  Darstellung  so  recht  eigentlich  der  Geist  eines  lebhaft  emptindenden  südländischen 
Volkes  aus:  jede  Handlung  in  ihrer  laugsamen  Entwicklung  zu  betrachten  und  sie  demgemäsz 
sprachlich  zum  Ausdruck  zu  bringen,  dazu  konnte  sich  der  Grieche  nicht  bequemen,  das  entspricht 
vielmehr  einem  in  seinem  Fühlen  langsameren,  mehr  zusehenden  und  abwartenden  Volke.  Dem 
Partieip  des  Präsens  hängt  etwas  Schwerfälliges  an,  und  wenn  wir  uns  bei  sehr  vielen  Beispielen 
aus  den  Tragikern  an  Stelle  von  aoristiscdieu  Participien  präsentische  gesetzt  denken,  was  grammatisch 
häufig  möglich  ist,  empfinden  wir  deutlich,  wie  sehr  der  griechische  Ausdruck  verliert.  Ich  meine, 
dieses  ästhetische  Moment  ist  bei  der  Betrachtung  des  part.  aor.  uoch  zu  wenig  gewürdigt  worden, 
und  doch  giebt  es  uns  einen  so  klaren  Einblick  in  den  Geist  der  griechischen  Sprache  und  damit 
des  griechischen  Volkes.  Und  wenn  wir  nun  sehen,  in  welch'  groszer  Zahl  Participien  des  Aoristes 
in  der  Bedeutung  der  A'ollendung  der  Handlung  gerade  bei  den  Tragikern  vorkommen,  so  ist  diese 
Erscheinung,  zumal  bei  den  Dichtern,  nicht  mehr  wunderbar. 

Ganz  dieselbe  Beobachtung,  zu  der  uns  das  Partieip  in:i;i\-  h'wv  führte,  können  wir  bei 
vielen  anderen  machen,  wie  aus  folgendem  zu  ersehen. 

Aesch.  Ag.  946  heiszt  es:  oiW  d.jo.Tivoa^  (ii'y.ai  di\:x()inii  (»Vf/^«/w)  .'/(ijjooc  iv.uHi^  >,'t/ 
f/^cKis'  (///o)  .'>(<()) Ol,  warum  hält  nicht  mutige  Zuversicht,  das  Schreckbild  (dei/ia)  nach  Art  wirrer 
Träume  abweisend,  den  Thron  meines  Herzens?  989  ;ii)i)(flh't(iana  y.a()dica  yh'xma  är  läfT  fit/fi. 
dann  würde  das  Herz,  der  Zunge  zuvorkommend,  alles  ausplaudern;  Ag.  815  sagt  Agamemnon 
bei  seiner  Kückkehr  von  Troia:  (V/ei  ()f  y.u\  äi'i  ijUititdxin  .laicnior.  i^ioi  xkani;  /;  ii-/h'»  if.:  (viii^o- 
yo^  nfiQaou/ieaOa  m'jfiaio^ /(fSt^jai  uiUdi .  wo  wir  übersetzen:  durch  Brennen  oder  Schneiden  werden 
wir  versuchen,  das  Unheil  abzuwenden.  In  beiden  Participien  liegt  das  ]\Iittel,  womit  Agamenmon 
Heilung  schaffen  will.  Kieckher,  in  dem  Heilbronner  Programm  1852.  Seite  0,  erklärt  den 
Aorist  hier  daher,  dasz  die  Handlung  des  Schneidens  und  des  Brennens  im  Verhältnis  zum  Heilen 
ein  zeitliches  Prius  in  sich  schliesze.    Aber  so  ist    meines  Erachtens  die  Sache  nicht.     Ein  zeitliches 
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Prius  ergii'bt  sich  unter  I'iiistämU'ii  füc  das  Particip  des  Aoristes  erst  dureli  die  Yeibinduiij;-  dessellieii 
mit  einem  anderen  Verbum,  aber  dieser  Begriff  liegt  überhaupt  nicht  an  und  für  sich  im  Particip 
des  Aoristes.  AA^enu  nun  Kieckher  au  unserer  Stelle  meint,  ■/.ilont^  ?"  liinwit^  wäre  vielleicht  das 
Gewöhnlichere  gewesen,  so  kann  ich  dem  nicht  beistimmen.  Für  uns  wäre  es  wohl  das  Gewöhnliche, 
nicht  aber  für  den  Griechen;  nicht  durch  das  Brennen  und  das  Schneiden,  sondern  durch  das  Ge- 
brannt- und  Geschnitten -haben  will  Agamemnon  Heilung  erzielen.  Denken  wir  uns  hier  die  ent- 
sprechenden Participien  des  Präsens  gesetzt,  so  wird  der  Ausdruck  sehr  abgeschwächt.  751  begrüszt 
der  Chor  den  heimgekehrten  König:  ;ivi^  cif-  m-^iili'i  iirl)^  vm-Quita^  iirD'  i',foz«/M''«_s  -/.ci (toi  /d<)inK. 
wie  soll  ich  dich  ehren,  ohne  das  Masz  der  Verehrung  zu  überschreiten  oder  hinter  ihm  zurück- 
zubleiben? Auch  hier  liegt  eine  voll  end  e  te  Handlung  dem  Particip  des  Aoristes  zu  Grunde,  wenn- 
gleich dieselbe  als  solche  nicht  sogleich  erkannt  wird. 

Ebenso  steht  es  bei  folgenden  Beispielen:  Eum.  140  stört  Klytaimnestra  die  Rachegöttinnen 
aus  dem  Schlafe  auf  und  ruft  iimen  zu:  (;r  ()'«//<«/ /;jj(!i'  .navu  in d  i<)i u au u  i(;)ö^  'i.iov.  /(ä(»«/)f 
(hiifoiii^  ()ii')yiiaan .  dna)  /.ui  nf/iuhoiaa  r/Ji;!),'  ni<)i.  du  aber,  ihm  den  blutigen  Anhauch  nach- 
sendend, folge  ihm,  „hetz'  ihn  tot  in  zweiter  Jagd",  mit  dem  Feueihauch  des  Leibes  ihn  verzehrend. 
Es  stehen  sich  hier  gegenüber  i.iovifltiaau  und  xatio/iaiidnuc.  und  beide  Participien  haben  ihre 
volle  Berechtigung.  Pars.  316  il  /'  hjO'/m^  l/()i(')iiaii()()~:  -dtitleati  rriiDo^  .-raQua/Mi  (sc.  y.iiiai  ilccioh): 
dasz  die  Trauer  um  seinen  Tod  noch  nicht  aufgehört,  liegt  allerdings  nicht  im  part.  aor.,  kann 
überhaupt  nicht  darin  liegen;  328  dnii)  ifiiuoov  noi  [om  dvaaiQtipa^  7(ähi\  340  c</./.' (■)()'£  dahifii 
//j,'  xartifUfiQs  (ii<)aiüi  lu/.uvia  ii<ji'(>u^  ov/.  laoQQorKii  rvyr^  (die  Wage  beschwert  mit  nicht  gleich- 
wertigem Geschicke). 

Aus  den  beiden  anderen  Tragikern  sei  noch  auf  folgende  Beispiele  aufmerksam  gemacht: 
Aus  Sophocles : 

Ai.  484:  ()()?,•  ux'iiidan  (ji/.iii^  yicini^^  y.itaifuai  (d<t>i-  (niiniii)a^  ii!-!hi\:  (bis  curis  omissis); 
495  tnj  //' a|<wffr_s  /Aii'/f  d/.yein]v  ).H(S-ch  uh  (n~».'  v.i'  i-/!>(>oji\  yti^luv  tijiU  im:  847  ("Hhc) 
irunydiv  y<)v()ür(n«y  rviav  uyyci?j»  ;  0.  R  1510  ttniTiuov.  <">  yciiaie.  07;  ipavncu  y.'i>l.  wo  man 
vielleicht  im  Zweifel  sein  kann,  ob  in  ii'uvriU::  eine  vollendete  Handlung  ausgedrückt  ist.  Mir  scheint 
es  der  Fall  zu  sein,  man  nuisz  nur  daran  denken,  dasz  durch  den  Aorist  nicht  weiter  auf  die  Folgen 
einer  Handlung,  die  geschehen,  hingewiesen  wird.  Wenn  wir  im  Deutschen  sagen:  „mit  deiner  Hand  midi 
berührend",  so  denken  wir  das  Beiührcn  nicht  nur  als  geschehen,  sondern  auch  noch  als  fortdauernd; 
das  ist  im  Griechischen  bei  dem  part.  aor.  nicht  so.  Der  griechische  Ausdruck  betont  blosz  das,  dasz 
das  Berühren  geschehen  ist,  ob  es  aber  wieder  aufgehört  oder  nicht,  das  findet  keine  Berücksichtigung. 
Ebenso  liegt  der  Fall  an  einer  anderen  Stelle:   Ai.  1410  ür/cov  yr/st'jja,-  ai)r  i/iut  lu^^)k  t:iiyMv<fi'^i-. 

O.  R.  403:  f/  öf.  in]  ^d'oxci  yfi>civ  fiiat,  .TuHcjf  eyvog  ui\  o'iu.icq  ifQoiUy:.  wärest  du  nicht 
ein  Greis,  hättest  du  etwas  erleidend  (durch  Leid)  erkannt,  wie  du  gesiimt  bist,  d.  li.  du  hättest  an 
dem  Leid,  das  dir  widerfahn-n,  deine  schändliche  Gesinnung  erkannt;  Tr.  795  nW  ("/  .T<)Osff)'(»or 
kiyyvos  didtiiQiKfdi  difHie/.iiui  «<>«,,•  f/Ot  iic-,  da,  aus  dem  ringsumwogenden  Dampfe  das  brechende 
Auge  erhoben,  sah  er  mich;  976  dü^  usye  öuxvn  utoiia  aor.  aber  schweig,  auf  ilie  Lippen  dir  ge- 
bissen; 1115  aiyijy  ;iu(>aoyjnv  yj.vijl  iior  (praebito  silentio):  0.  G.  1113  i\Hi'(iui\  <•)  :rui.  TiievQoy 
diKftdeiini  inifvin   ii^t  (jiuuiii.  schmiegt  euch  an  mich,  umschlingend  euren  Vater. 
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Aus  Euripides: 

Med.  12U():  :iiiii:i ii:ic^  ()f/«(,-  y.iiil  .rjtiuindc))  KiidiV.  corpus  eins  iimplexus;  J.  A.  (iS4: 
icc/ßa  yccQ  loi'i^  i)n'r/.(i  ii"  diiiiäii'»  ii'icvoanü  aav,  denn  rasch  kommen  Tliiäuon  mir,  wenn  icli  so 
dicli  umfange;  Kli.  210:  liäu-n  if  X<-t"''  ritiKlliai  y.allttQiiüua^  xai  y.vi/.u  y.(')).oi^  itit)ä:iovr  fn/n'- 
oo/iai  Iv/.ov  y-iuilhh  :  Baccli.  851  .iQÜia  (T  txiin^tun  (fQturn  tK-]^  ilatfQov  /.vaaca.  zuerst  bringe 
ihn  von  Sinnen,  loslassend  die  flinke  Wut;  Jon  460:  (J  tÖ/i«  A/za.  iiölt  lldhin  o'ixi»  ^O/.vn.iiiv 
■/ffiann  i>u'/.aiicn'  Ttraiiiva  .iqo^  dyvid^,  komme  zum  Hause  des  Pythiers.  geflogen  aus  den  goklnen 
Gemächern  des  Olynipos  etc.  Ilerc.  f.  109:  i'rtviitiKju  iii/.u!l<)a  y.ai  yiifaid  di/nr.  d/afi  jidxnini^ 
tf)iia/ia  UtiiciOi;.  Hudli^i.  zum  Hause  und  zu  der  alten  Lagerstätte  kam  ich,  gestützt  auf  den  Stab; 
1012  ("v  /./,';«,-  v:iiin-  fti^dii  ;i()(i^f()yuuuii(i  i aiy:  i);<)(>i(iii lou.  dasz  er,  vom  Schlafe  ablassend,  nicht 
noch  eine  That  dem  Vollbrachten  hinzufüge;  C'ycl.  417  ioriaan  i^  diu  am  t'/.y.vou^  y.d.T/;i;i  «(»«,■ 
X6/^<a.  er  schlürfte,  einen  starken  Zug  gethan,  und  lobte  (den  Trank),  „die  Hände  zum  Himmel  erhoben." 

Diese  Beisi)ielc  mögen  genügen.  Wir  ersehen  aus  ilinen,  wie  die  griechische  Auffassung  und 
Darstellung  vielfach  der  unsrigen  entgegengesetzt  ist,  wie  aber  die  griechische  Sprache  dui-ch  ihr 
aoristisches  Particip  mit  der  Bedeutung  der  YolleiiJung   einer  Hnndlung    einen   groszen  Vorzug  hat. 


V.    Das  Particip  des  Aoristes  von  Verben  der  Bewegung. 

Ein  besonderes  Kapitel  glaube  ich  den  Verben  der  Bewegung  im  Particip  des  Aoristes 
widmen  zu  müssen.  Denn  einmal  ist  das  Particip  dieser  Verben  fast  durchweg  das  des  Aoristes, 
was  nach  dem  oben  über  den  Geist  der  griechischen  Sprache  Bemerkten  nicht  W'under  nehmen 
kann:  das  Vollendetsein  ist  das,  was  interessiert,  nicht  das  sich  erst  Entwickeln,  das  Werden,  In 
(lern  Ausdruck  des  Vollendetseins  liegt  etwas  Energisches,  etwas  Lebendiges.  Das  alles  trirt  liei 
diesen  Verben  ganz  besonders  stark  hervor.  Dann  aber  gewinnt  die  Darstellung  durch  den  Aorist 
dieser  Vcrba  auch  in  anderer  Beziehung.  Im  Deutschen  schwächen  wir  dieselbe  meist  erheblich 
dadurch  ab,  dasz  wir  der  Gleichzeitigkeit,  dem  AVerden  Ausdruck  verleihen,  oder  bisweilen  das  Particip 
eines  solchen  A''crbums  gar  nicht  wiedergeben,  es  gleichsam  als  phraseologisch  behnndeln,  was  es 
für  uns,  abei'  in  keinem  Falle  für  den  Griechen  ist. 

Zunächst  einige  Beispiele: 

Aesch.  Ag.  93.5  xu'i  hdv  jui'/.it)  hk  liiiiimlin  iiiiitci  '.lul.nu  iiii  i-i'  /h/k'iii  lii^iiuitn^  i«i/.i'ii. 
und  da  Du   gekommen   zum    häusliehen  Herd.   l)ringst  Du,  gekommen,  Wärme  uns  zur  Winterszeit. 

Acscli.  Prom.  7;!0 :  iaHiini  .  ...  Knnn-^iy.m  i,iii^.  i"'  'l(>uiivri:i).dyy,yt'>^  of  yj>i]  '/.Lutvaat 
avh'n-  ixTtf-QÜi  Dliciiuiyiii ,  7;».")  '/j.iiivhk  i)  l'.vQihu^^  .ii<)(n  i^TOHtnr  i[iii^  .ImdtV:  in  beiden  Beispielen 
ziehen  wir  das  Präsens  voi'.  Piom.  707  ,/<^»(;/(ii  uh  iiitinV  ly/.inr  .(^)o>  (/i  m;/.«s  oi^fihaiia  ihivii\ 
nur/  «iv^ ()/)/« IV  yvK^.  zuerst  dicii  von  hier  nach  Osten  gewandt,  wandle  die  unbebauten  Fluren; 
Eur.  Ph.  21:  u  (V  i]()(iir]  <)iii\;  i^  n-  >!uy./_ihii  inu))  ii).i!i()!i  /uJi  .n(h)i(:  ein  Beispiel,  aus  dem  man 
aufs  beste  die  Kraft,  die  faiergie  erkennen  kann,  dir  in  dem  l'inticip  des  Aoristes  steckt.  Eben- 
dieselbe Beobaclilung    können  wir    in  dm  Versen  lil)   und   71    desselben    Stückes    leicht    machen:    lo) 
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(Eteokles  und  Pulynikcs)  <>' iV  <f('i;Ji>i  .icHüiir-  tu]  i rhiuiuunv^  :vyi.(.^  Ihtii  y.^uhii.ui  itr/Atvi  n»  üimv. 
ivfißävt'  eraiav,  die  aber,  in  Angst  gestürzt,  es  möchten  die  Götter  die  Wünsche  (die  FUiclie  des 
Oedipus)  erfüllen,  bestimmten,  zusammengetreten  etc.;  Eur.  Or.  301  «/./.'  ei  idhina.  liüaa  ()f)fidro>r 
HHo.  i'-TiM  f  av.Tini  ,i/.fffaQoi  ty.ialleina  Ai.s,  ergieb,  ins  Haus  gegangen,  dem  Schlafe  das  schlaf- 
lose Auge ;  Jon  116G  H  iV  a/.QOiat  ßd^  rroai  y.tJQv^  dti'irrF.  70)'  Uihrir^  iyyj')Qiin  i\;  ifaira  xoofir. 
auf  den  Fuszspitzen  eiuhergeschritten,  verkündigte  der  Herold,  Hec.  139  /",'V  /m'  n'.jrii  rraod 
nfQoecforfi  aidna  ([ihiitiioi,  0)^  dyuQKuni  Jaraoi.  damit  nicht  einer  der  Verstorbenen  hingctreten 
sage;  J.  Ä.  528  ovy.aii  äo/.fi  m  nidvi^  ti  l/nyriau  iihku^  /f'iVn.  ä  Kd}.ya~:  Oitufcci^  (!:i  ■//'(jaio, 
glaube  nur,  er  wird  sich  hingestellt  mitten  unter  die  Argivcr  er7.iihlen,  was  Kalchas  geweissagt; 
Or.  885  üiJQvi  diaard^  iirce,  da  sprach,  aufgetreten,  der  Herold. 

Betrachten  wir  diese  letzten  Beispiele,  so  tritt  uns  in  ihnen  nicht  allein  das  entgegen,  worauf 
ich  schon  aufmerksam  machte,  dasz  der  griechische  Ausdruck  gerade  durch  das  aoristische  Particip 
an  Lebendigkeit  und  Kraft  gewinnt,  sondern  es  ist  noch  etwas  Anderes,  das  der  Darstellung  zn  gute 
kommt.  Wenn  wir  das  letzte  Beispiel  nehmen  x?Jj)('i'  dianidr:  li.n-  oder  ein  anderes  aus  der  Heculia, 
Y.  531,  y.uyii)  xuraaid.;  firm  fi  iiiiun^  idde.  so  hat  dieser  Ausdruck  eine  ganz  andere  Wirkung 
auf  unsere  Phantasie,  als  wenn,  unserer  Auffassung  nach,  das  Particip  des  Präsens  an  Stelle  des 
aoristischen  stände.  Das  part.  aor.  bezeichnet  grammatisch  allerdings  eine  vollendete  Handhing  in 
der  Weise  nur,  dasz  man  von  ihren  Wirkungen,  ihren  Folgen  nichts  hört,  es  könnte  also  z.  B.  ard^ 
nicht  bedeuten  „stehend".  Dagegen  läszt  sich  unsere  Phantasie  damit  nielit  begnügen.  Ich  möchte 
an  ein  nicht  vollendetes  Gemälde  erinnern;  für  das  Auge  existiert  nur  das,  was  auf  der  Leinwand 
zu  sehen  ist.  Die  Phantasie  aber  geht  weiter,  sie  vervollständigt  sich  das  Bild,  sie  bildet  mehr, 
als  wirklich  vorhanden  ist.  Wie  vieles  sind  die  Künstler  überhaupt  gezwungen  an  ihren  Werken 
nur  anzudeuten :  aber  diese  Andeutungen  veranlassen  eben  die  Phantasie  selber  zu  schaffen.  Oder 
denken  wir  uns  ein  nicht  vollendetes  Werk  eines  Dichters.  Auch  da  können  wir  zunächst  nur  von 
dem  reden,  was  der  betreffende  uns  hinterlassen  hat,  aber  wir  können  vermittelst  unserer  Phantasie, 
freilich  in  der  Regel  nur  in  unserer  Weise,  das  Werk  uns  ergänzen.  Wie  nun  hier  Wirklichkeit  und 
Phantasie  sich  gegenüber  stehen,  letztere  aber  geweckt  wii-d  durch  erstere,  so  möchte  ich  auch  den 
grammatischen  Ausdruck,  wie  er  im  Particip  des  Aoristes  liegt,  als  die  Phantasie  hervorragend  er- 
regend hinstellen.  y.i~()ii  uiuaid^  iirf  — ,  welch'  eine  Plastik  liegt  in  diesen  einfachen  Worten ! 
Welch'  lebendiges,  bewegtes  Bild  zaubert  dieses  part.  aor.  in  unserer  Phantasie  hervor!  Lebendig- 
keit, Energie  und  Plastik  birgt  das  Particip  des  Aoristes  in  vielen  Eiillen  in  sich:  es  sind  die 
wichtigsten  Accidentien  einer  HaiKlliing.  Daraus  können  wir  wiederum  uns  erklären,  warum  das 
Particip  des  Aoristes  bei  den  Tiagikern  gerade  so  auszerordentlich  häutig  vorkommt. 

feil  will  noch  einige  Beispiele  beibringen,  in  denen  diese  Elastik  des  Ausdruckes  auch  i)ei 
anderen  als  den  gewöiiniichen  Verben  der  Bewegung  im  part.  aor.  liegt 

llur.  Hec.  807:  itr/.nittor  rjtä^.  c),-  y(tca/!v^  r  drroaicdhi^  ithv  in  y.u\d!li>iait'.  ai'  i'yci  y.uy.d. 
habe  Mitleid  mit  uns  und  wi,'  ein  Maler,  der  ferne  getreten,  schau,  was  ich  zu  leiden  liaiie.  J.  T. 
1393  /.ußi)!'!  y/.vdo)ii  (Uiircroova'  rffielyrrii.  bedrängt  wurde  das  Schilf,  zn  sa  mm  engcstoszen 
mit  der  ungestümen  Woge.  Or.  114  und  116  iUhnxm  <f  uiuil  iiiv  Khia/ini;<in>u^  uafoi  inbyiicii' 
(i<ff^  yu}.ay.i<>^  oiviottÖv  t'  äyv}-);  y.ai    incca'  fc,V  tVzjjoi'   yc'inaio^    '/J^oi    idih--^    1458  ;'/(//,   o.noAn /.•>' 
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n  yfQoJi  a'/.?.n^-  aü.oae  Shccofi  o/iua:  Ph.  1687  Tfffc)),  oriic  iioi  noJ^ia.  xfiüoiiui  .-rtdio ;  Ale.  894 
intKfOfid  (f  Infiov^  htQce  mi'^!!  ifaifina  ^hartör.  andere  quält  anderes  Leid:  wir  lassen  ijaifloa 
ganz  unübersetzt,  und  doch,  wie  gielit  es  dem  Ausdruck  Leben ! 

Das  Particip  des  Aoristes  von  einem  Yerbum  möchte  icli  noch  besonders  hervorheben,  das 
gewöhnlich  recht  stiefmütterlich  behandelt  wird:  /.ajicin-. 

Ich  weise  zunächst  auf  folgende  Stellen  hin: 

Eur.  Med.  272  ae  .  .  .  .  fiTiov  ii]y;()e  y>J^  rreQäi  (/i  ;'(<()'«,  iaßovaui  äiniid  uri  oairf;  rixia. 
mit  deinen  beiden  Kindern;  Bacch.  941  jnnttt»  M  'Ji^nm  öi-itü  laßvn  /ftiti  r  r//)V-  iju/.y_)\  uäu.w 
rixaii!)j';(f()(iat.  werde  ich  mit  dem  Tliyrsus  in  der  rechten  oder  in  dieser  Hand  einer  Bacchantin  mehr 
ähnlich    sein?     Tr.  93  «/./.'  ^(j.t'  'O/r/rToi    /lä  /fQuitiDV^  ,>'()/.«>■   '/.ajiovua  TTCcrQu^   t/.   yifQvn   y.uQU- 

(iöy.ei und    den   Donnerkeil   aus  den   Händen  des  Vaters   genommen  (nehmend),   passe  auf; 

Ph.  484  und  486  y.cä  vvv  t/ni/iö^  fiiti  iniiai-iov  '/.cC'ii'iy  aiQnrni  iifi  ^iei  n'^iV  drninrrl/.ai  yfhui)^. 
(liy.ih    <)e  tov  fiiov  oixnv  drd  iifQo^  }.tt(i('ti. 

Man  liemcrkt.  dnsz  in  diesen  Boispirlen  durch  '/.Ujii'ir  Bewegung,  Handlung  in  die  Dar- 
stellung gebracht  wird.  Dieser  Vorzug  der  griechisclicn  Spraclie  findet  beim  L'ebersetzen  mehr 
oder  weniger  keinen  Ausdruck;  am  meisten  abei-  wird  derselbe  abgcschwiicht,  wenn  wir,  wie  so  oft, 
/.ajicu  schlankweg  durch  die  Präposition  „mit"  übersetzen.  Streng  genommen  ist  diese  Uebersetzung 
grannnatisch  falsch:  dem  deutschen  „mit"  würde  vielmehr  <w'/>;r/fis' entsprechen.  Dann  aber  ist  diese 
Uebersctzungsweise  vollständig  farblos  gegenüber  dem  griechischen  Ausdruck. 

Das  part.  ])raes  '/.aii[jd)c>r  ist  selten,  man  versteht  auch,  wenn  man  das  berücksichtigt,  was 
dem  part.  aor.  wesentlich  ist,  den  Grund  für  diesen  seltenen  Gibrauch.  Eur.  Jon  G.ö9  sagt  Xuthus 
zu  .Ton:  /(»ö)';'  <^f  y.aiijw  /.(c/ijAa (■)}■  ,7j>(vai:(»/(ß/  dd/ictQi^  tdi  c>t  ayij.TiQa  lä/i^  iyji^'  yjh>\()^:  hier 
stört  eigentlich  das  part.  praes.,  man  erwartet  'J.ußioy.  Es  mag,  wenn  ich  auch  der  Meinung  l)in, 
dasz  man  mit  solchen  Annahmen  sehr  vorsichtig  sein  soll,  hier  das  metrische  Bedürfnis  mitge- 
sprochen haben. 

Damit  schliesze  ich  die  Bi'traclituiig  d(^s  part.  anr.  l)ei  den  Veilien  der  Bewegung. 


VI.     Das  part.  aor.  in  Verbindung  mit  den  Verben  t'yr-iv.  ;hai.  ylyifaUai. 

Aesch.  Sci)t.  920  lesen  wir:  tyinin  noifyui  '/.afioiTf^.  ei  /n/.rai ;  Eum.  251  xai  ivi.,  oV)"  h  i^ä(^ 
A;//  rrov  y.aiariiayMV  (hat  sich  verborgen);  Sup})l.  8()3  fiuiiiä  -Tf/.«,'  tilrrov^  <"/<»•  iy.i<^>'u  (T  w»"  fie 
11^-  n/xV  tKlay.om  tyii  (es  wütet  in  der  Nähe  die  zweifüszigc  Sehlange,  wie  eine  Natter  liat  sie 
mich   in  den  Fusz  gebissen);  44.^  }J'i(n    lii^  «rt)'/;r  //;)(»■  yi^tivDfla    ('aei. 

Dieses  sind  die  einzigen  Beispiele,  die  ich  bei  Aeschylus  gemerkt  habe.  Auch  in  diesen 
Verliindungen  zeigt  das  Particip  des  Aoristes  eine  vollendete  Handlung,  Durch  die  Verba  ty/ii  etc. 
wird  dann  noch  ausgedrückt,  dasz  der,  der  etwas  gethan  oder  erlitten  hat,  sich  in  diesem  Zn- 
stande befindet. 

Bei  weitem  häufiger  als  bei  Aeschylus  findet  sich  diese  Ausdiucksweise  bei  den  beiilen 
anderen   Tragikern.      Irli   habe  aus  ihnen   folgende  Stellen  notiert: 
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Soph.  0.  K.  577,  699,  781,  970,  U.  C.  81Ü,  817,  1140,  1474,  Aiit.  22,  8]  und  192,  ISO,  321, 
794,  1058,  1067,  1272,  PIi.  778,  1234,  El.  590,  Ai.  22,  588,  Tr.  408;  Eiir.  Hipp.  716,  932,  Med. 
90,  Hec.  1013,  J.  1.  659,  Or.  1194,  Ph.  705,  Ale.  465,  And.  1082,  Suppl.  511,  Rh.  633,  Tr  1122, 
1150.  Bacch.  53,  302,  1215,  Heracl.  163,  Hei.  413,  884,  Jon  230,  582,  615,  Heic.  f.  264. 

An  einigen  Stellen,  wo  das  part.  aor.  mit  den  genannten  Verben  verbundefi  vorkommt,  hat 
das  Particip  nicht  die  Bedeutung  der  Vollendung:    sie  sind  früher  schon  erwäinit  worden. 

Diese  Ausdrucksweise  hat  sieh,  wie  man  auch  hier  bei  den  Tragikern  sieht,  erst  allmählich 
entwickelt.  '  Sie  eignet  sich  übrigens  wegen  des  Würdevollen,  Getragenen,  das  in  ihi'  liegt,  besonders 
für  die  Redeweise  unserer  Dichter. 

Gerade  wie  hier  das  Particip  des  Aoristes  eine  vollendete  Handlung  bezeichnet,  während 
das  damit  verbundene  Verbum  auf  den  sieh  aus  derselben  ergebenden  Zustand  hinweist,  so  ist  es 
auch,  wenn  wir  das  part.  aor.  verbunden  finden  mit  o'iy^fa'Jut  oder  y.F.iaihai ,  was  bei  den  Tragikern 
nicht  so  selten  is».  Einige  Beispiele  seien  angeführt:  So]ih.  Ph.  414  :Te7,'  fisra-f::  u/j.'  /  x<n'i(K  oi'xirat 
i>aiw)  ;  ganz  dasselbe  bedeutet  425  ifQOvili)^;.  das  einigemale,  aber  noch  nicht  bei  Aeschylus,  in  Ver- 
bindung mit  dem  part.  aor.  vorkomnu:  esiri  ,'>«iyi)i  liiri/M/ii^  (f(>(n<)(i^  (sc.  toia):  El.  809  ß/Toa.Tuaas' 
rrji;  iftTJi;  ot/et  cfQSidi^;  Ai.  999  (r)^,'  or/fi  ilaidii  (dasz  du  verstorben  zu  Grunde  gegangen);  Eur. 
Hip.  878  a.TO  yuQ  oUftsvn^  or/ofiai :  Or.  366  Meii/.ccf,  y.Hiui  i)ii<  yaor/irjoL:  ,V«re;)  (cf.  Phoen. 
1235,   1458);  Rh.  415  oi  /(iv  y.fhrai  mnnrif^. 


VII.     Das  part.  aor.  in  Verbindung  mit   '/.uitiuiw.  (ftiuia.  n--/j';ii,i  txr^öjjr^"'''^ 

Auch  in  diesen  Verbindungen  finden  wir  in  dem  part.  aor.  meist  die  Bedeutung  der  Voll- 
endung.    Bei  den  Tragikern  habe  ich  für  diesen  Gebrauch  folgende  Beispiele  gefunden. 

1.  Aeschylus. 

Suppl.  956  y.a'i   iit'-i^  dtk.Trvij  (hiQiy.ui.-i  fioQd,!  (Speertod)  ü/tcieii    '/.aliotui. 

2.  Sophocles. 

0.  R.  88  /,iy(it  yuQ  y.ui  lu  öva(fu()\  ;-i  tiyoi  y.ac'  uQLh'ir  e'^fADotra.  ,iaii'  af  eCrir/aii'.  0. 
C.  1849  fi  fiiv  iTJ^de  drjiovxoi;  x'^ovo^  fttj  \vyxai'^  aviöv  devQo  .iQüCTiifdlta^  tfiai.  Ph.  30  xaiav— 
XiaO'fli;  xvQfj:  El.  569  ctos,'  ti  nryxccrst  ffahoi  ;  145  kaii^hdvsi  orrj'kr^v  äy.(iuv  naiou<:  1403  ,«?;  Adö// 
fiokhiv  i'aoj;    Tr.  870    il  loiih-    rry/dvut   fiathiW    tocqu;    695   ro  yaQ   y.üiayua    iiyyaivi   (ililKwd  ntti^ 

3.  Euripides. 

Med.  1170  ifüuvn  'J^oroioiv  ifini-ciovoa  /mr  yafiai  nsafh;  J.  A.  146  ifv'/.doaoti  fnj  t<V  ö« 
kditfi  .ra()afi!:iil'afavii ;  J.  T.  441  (eii^t)  '/.'2itu  ikt^ovaa  rvym  dr;  Or.  209  fit]  y.arihiiwv  ae.  oiiyyovog 
Xei.rjif  ödf-j  1220  rjv  Tic  fkO^wv  ig  omwg  <piyf};  Ph.  50  ixyydvti  ((uiyioi- ;  955  /;  //ft  r/ßqd  oi^ftrjva? 
TvlJi;  1468  xdifdijai  ovnio  rsv^saiv  nEifQay^ifvm^ytqytlov  igrrsaovzfg  e^aiifvj^g  aiQaiov;  And.  990 
firj  tflifi  iif  n^os'/Jas'  (fdi/na  xai  finhor  Tiöaig;  1120  ov  yaQ  ig  xatQoy  ivTTs'tg  iTvyyaie ;  Rh.  809  ,-rtJt: 
fio/.üvtag  vitdg  ,r()/.£/(/eji  y.uidoxuTiog  '/.Tjiyovaiv ;  Bacch.  1140  x(j(z/a  ()' «,VA(o»,  o:ft()  /.ujidvaa  riy/^drei 
ftrjiriq;  Heracl.  120  irrsi'rtf^  i'if^r^g  ßoi^dQO/ii^aag;    338  /</;  /.dx'ti^  fit    7i()ogasod)i ;   Hei.  891   biat    jv;» 
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n^iO!-  i()(;/;;(?a,-  /»'y/,.,.'  1183  ai^  /.aO>^  iie  ;'/;,•  rr,-(5'  txxDiiitiDi'i^  li/o/o,-;  Jon  1382  f/  ;a<j  /(;■  f)(iiv.;; 
rr;7ärc/  /fzord«  in-;  709  /(/;  /i;/o<  •/.a)J.lif).nya  Tf/.aror  f.Tf  .Tc^j  xaOayi  liJU:^:  Herc.  f.  216  o/ai' 
.'/,'-oy  (/o^  .yvfvua  fiiia^ia'/.cn  ivyj];  986  iflhUfi  r)'  ()  i'ujn<n  ;'di«(;/  .TQO^rceaiüV  ,Tar^ö.,-;  99(>  ipO-difi 
fn';ri;Q  vTxex'/.aßovoa. 


VIII.    Das  part.  aor.  in  der  Bedeutung  des  sog.  gnomischen  Aoristes. 

Auch  in  dein  gnomischen  Aorist,  glaube  ich,  kann  mau  mit  vollem  Eechte  die  Bedeutung 
der  Vergangenheit  einer  Handlung  oder  eines  Leidens  finden.  Denn  was  man  oft  gesehen,  was 
wiederholt  geschehen,  das  kann  man  als  einmal  geschehen  in  die  Vergangenheit  setzen.  Dadurch 
gewinnt  das  oft  Geschehene,  das  Allgemeine  einen  bestimmten  Platz  in  der  Zeit.  Die  Konci'ntration 
wiederholt  eingetretener  Fälle  zu  einem  Bilde  geschieht  durch  den  Aorist. 

Auch  in  dem  part.  aoi'.  liegt  bisweilen  ein  gnomischer  Sinn,  so  in  folgenden  Beispielen: 
boph.  Ant.  476  (j/t)/,j<<()  !J(>aiu'l)ti  la  xa'i  (>a-/i)  la  rr/.tioi^  ai-  et^idin^;  478  oida  lov^  ihiioviiftovs 
'/.'f.fotv  y.uiaQivOei'Ta^:  Aesch.  Ag.  933  (>i~i,!;  yaQ  ovai;^  (fv/J.d^  'i'y.ri'  ?',■  donov^:  axidr  vriKjirhaaa 
iitiQiDi  xvvo^;  Suppl.  973  xai  .laQUfitii  yl.i()uhtii  rt\ii(')()ifoi^  t:ii  rrä^  /u  .TUQfl.'hrn  liii/iait)^  !lf'/.— 
xnijiiii    loii-vu    fnfiiil'i-}. 


S  C  h  1  LI  s  z. 

Aus  dieser  Untersuchung  ergicbt  sich  nun  zunächst,  dasz  dem  part.  aor.  in  den  allermeisten 
Fällen  eine  vollendete  Handlung  zu  Grunde  liegt,  dasz  es  diese  fixiert,  ohne  die  aus  der  Vollendung 
jener  sich  ergebenden  Folgen  und  Wirkungen  auszudrücken.  Wenn  man  von  den  Verben  der  AVahr- 
nehmung,  der  Gemütsbewegung  und  des  Sagens  absieht,  so  sind  die  Fälle,  in  denen  das  part.  aor. 
nur  die  Handlung  des  Verbunis  an  sich  bezeichnet,  bei  den  Tragikern  sehr  selten.  Im  Gegensatze 
zu  den  schwerfälligen  Formen  des  Präsens  und  besonders  des  Perfects  ist  das  part.  aor.  seiner  Form 
und  seiner  Bedeutung  nach  so  recht  geeignet,  die  Darstellung  zu  beleben,  dem  Ausdruck  eine  Plastik 
zu  geben,  die  wir  durch  die  Uebersetzung  meist  zerstören.  Wir  haben  ferner  an  ihm  ein  vortreffliches 
Mittel,  in  den  Geist  der  griechischen  Sprache  einzudringen:  ein  Mittel,  dessen  wir  uns  geradezu  be- 
rauben, wenn  wir  die  Bedeutung  der  Vollendung  bei  dem  Particip  des  Aoiistes  nicht  zu  ihrem  vollen 
Rechte  kommen  lassen.  Schlieszlich  möchte  ich  auch  darauf  liinweisiMi,  dasz  es  sieh  sehr  oft  noch 
durch  seine  Form  dem   Dichter  empfiehlt. 


